Die Zeitung erſcheim 
täglich, 
Vormittags 11 Kür, 
mit Ausnahme det Songe 
und Feſttage. 
. 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Nes, 87 15 


Berlin, vom 7. März. ö 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Ober⸗ 
Bergamts⸗Aſſeſſor Jung in Bonn zum Ober ⸗Berg⸗Rath und den Berg⸗ 
meiſter von Pannewitz in Tarnowitz zum Bergrath zu ernennen. i 


Das gte Stück der Geſetz Sammlung, enthält unter 8 
Nr. 3196. Den Allerhöchſten Erlaß vom Iten d. M., betreffend die 
Abänderung des Zoll⸗Tarifs für die Jahre 1846 bis 1848 hin⸗ 
ſichtlich des Eingangszolles auf ungereinigte Soda. 


Deutſchland. 

Stettin, 7. März. Hier eingegangene Privatnachrichten 
wollen verſichern, daß der Friede mit Dänemark beſtim 
Stande komme. 5 


Berlin, 6. März. 
i Ste Sitzung der zweiten Kammer. 5 
Man geht zur Tagesordnung über: der proviſoriſchen Wahl des Prä⸗ 
ſidenten, der Vicepräfidenten und Schriftführer, und zwar zunächft zur 
Wahl des proviſoriſchen Präſidenten. 7 80 
Im Ganzen ſtimmen 330 Abgeordnete, 2 fehlen (von Liſiecki und 
Schwieſau). Die Stimmzettel werden nachgezählt, ſie ſtimmen mit der 
Zahl der Anweſenden überein. Schriftführer Grün verlieſt die Namen, 
Schriftführer Parriſius zählt laut die Stimmen. Es haben Stimmen 
erhalten: Grabow 171, v. Unruh 158, v. Auerswald 1. De, Der 
Abgeordnete Grabow ift alſo zum Präſidenten gewählt, und wird als 
ſolcher vom Alterspräfidenten verkündet. Er beſteigt das Bureau und der 
Alterspräſident räumt ihm den Präſidentenſtuhl ein, indem er ihm die 
Hand reicht, und einige nicht hörbare Worte der Anerkennung ſpricht. 
Präſident Grabow: Indem ich dieſe mich ehrende Wahl zu einem 


ſo wichtigen und ſchwierigen Amte auf vier Wochen annehme, ſage ich 


Ihnen meinen herzlichſten, tiefgefühlteſten Dank. Es wird mein unabläf- 
ſigſtes Beſtreben ſein, das in mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen, ins⸗ 
beſondere werde ich es mir zur ſchönſten Aufgabe machen, die Gegenwart 
mit der Vergangenheit durch gegenſeitiges beſonnenes und verſtändiges 
Entgegenkommen zum Heile des Vaterlandes auszuſöhnen. Daher werde 
ich ſtreng dem Reglement gemäß mit der größten Unparteilichkeit präſidi⸗ 
ren, ich rechne aber dabei auf Ihre Nachſicht, um das große Ziel zu er⸗ 
reichen. Meine erſte Pflicht wird es fein, unſerm Alterspräfiventen den 
innigſten Dank zu ſagen, für die bisherige, kräftige und glückliche Leitung 
der Verhandlungen, worin Sie gewiß mit mir übereinſtimmen werden. 
(Bravo rechts.) 

Man ſchreitet hierauf zur Wahl des erſten Vieepräſidenten, welche 
ganz in derſelben Weiſe geſchieht, wie die Präſidentenwahl. Die Zahl 
der Stimmenden beträgt 330. (Schwieſan und Temme fehlen.) Es 
haben Stimmen erhalten: v. Auerswald 170, Waldeck 154, v. Unruh 
2, Lenſing 2, Phillips 1, Koſch 1. — Der Abgeordnete v. Auers 
wald iſt alſo zum erſten Vicepräſidenten und der Abgeordnete Lenfing 
zum zweiten Vicepräſidenteu erwählt, und werden als ſolche vom Präſi⸗ 
denten verkündet. 

Um 1%, Uhr vertagt ſodann der Präſident die Sitzung bis 4 Uhr, wo 
das Ergebniß der Schriftführerwahl bekannt gemacht werden ſoll. f 

Wiedereröffnung der Sitzung 4% Uhr. 

Der Präſident verkündet nachſtehendes Ergebniß der Abſtimmung. 
Im Ganzen waren 331 gültige Stimmzettel vorhanden, die abſolute Ma⸗ 
jorität beträgt alſe 166. Es erhielten Stimmen: Sperling (Inſterburg) 
169, Groddeck 168, Oſtermann 168, v. Borries 168, Geßler 167, Hart⸗ 
mann 166, Gellern 165, Krauſe (Stettin) 164, Parriſtus 164, Moritz 
161, Bauer (Krotoſchin) 149, Schornbaum 116, Grün 159, Hildenhagen 
150, Löhr 159, Schneider (Schönebeck) 155, Pilet 14. Zu Schriftführern 
ſind alſo gewählt, und werden als ſolche dom Präſidenten verkündet: 
Sperling (Inſterburg), Groddeck, Oſtermann, v. Borries und 
Hartmann. — Auf die engere Wahl der beiden noch übrigen Schrift⸗ 
führer kommen: Gellern, Krauſe (Stettin), Parriſius und Moritz. 

Der Namensaufruf wird abermals verleſen, und die Stimmzettel wer⸗ 
den abgegeben. Ein großer Theil der Linken iſt dabei abweſend. — 
Schriftführer Groddeck verlieſt dann die Stimmzettel, Schriftführer 
Geßler zählt die Stimmen laut. — Es ſind 274 Stimmzettel eingegan⸗ 
gen, 9 davon ſind gar nicht, 2 mit unzuläſſtgen Namen beſchrieben, daher 
ungültig. Mithin bleiben 263 gültige Zettel übrig, und es erhielten Stim⸗ 
men: Krauſe (Stettin) 154, Gellern 153, Moritz 110 und Parri⸗ 
ſius 109. Die erſtgenannten Beiden ſind daher zu Schriftführern gewählt, 
und werden als ſolche vom Präſidenten verkündek. 


Donnerſtag, den 8. März 


nd bereits vorgenommen. 


Prännmeratious⸗Preit 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſar. 
Expeditiom 
Kraucmarkt m 1053 


1849. 


Der Präſident bemerkt, daß er dem Reglement gemäß die erfolgte 


Conſtituirung der Kammer Sr. Majeſtät dem Könige anzeigen werde, daß 
aber zur Zeit noch nicht genug Material vorliege, um morgen eine Siz⸗ 


zung anzuſetzen. Dagegen fordert der Präſident die Abtheilungen auf, 

ſchleunigſt die Petitionscommiſſion zu erwählen, weil bereits mehrere Pe⸗ 

tionen vorlägen, die er „gern los fein“ möchte. Schluß 6½ Uhr. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag, den 8. März, Vormittags 10 Uhr. 


Berlin, 6. März. Der König war geſtern in der Stadt und ritt 
dann, von einem Adjutanten und einem Stallmeiſter begleitet, nach Char⸗ 
lottenburg zurück. 3 (C. B.) 
— Die Prüfungen der Wahlen zur zweiten Kammer ſchreiten wenig⸗ 
ſtens mit geringerem Zeitaufenthalte vor, als die Verleſung verurſacht 
hat. Das Subtrahiren von einer Zahl Wahlmänner, die nicht hätten 
wählen ſollen, Addiren derer die dagegen hätten wählen müſſen, iſt ein 
Auskunftsmittel in letzter Inſtanz, wenn die früheren Inſtanzen nicht 
ihre Schuldigkeit pünktlich und gewiſſenhaft erfüllt haben. Man geht bei 
dieſem Auskunftsmittel über die Rechte der Einzelnen hinweg, behandelt 
ſie als Zahlen und macht aus ihnen eine bloße Formel zur Wahrſchein⸗ 
lichkeits-Rechnung. Während aber hierbei der Geſichtspunkt, zum Ziele 
der Konſtituirung zu kommen, in Bauſch und Bogen verfolgt wurde, er⸗ 
blickte man doch anderſeits zugleich das Stutzen vor einzelnen grammatiſchen 
Wörterformen in ſelbſtgeſtifteten Zweifeln, die eines Talmudiſten würdig 
ſind. — Die Kammer war ſchließlich am 2. März willens, an tüchtigen 
Unregelmäßigkeiten bei einer gewiſſen Wahloperation ein ernſtes Exempel 
zu ſtatuiren, das heilſam auf die künftigen Wahlen zurückwirken möge! 
— Das Reſultat der ganzen Verhandlungen iſt, außer der nothwendigen 
Legitimation der Wahlen, die Anſchauung geweſen, daß bereits Gift und 
Streit nur auf den Moment harren, wo ſie ſich losgelaſſen fühlen werden. 
Blitze von ſtaatsmänniſcher An⸗ und Abſicht dagegen haben ſich in dieſen 
Sitzungen überhaupt nur aus den Aeußerungen der Abgeordneten Grf. v. 
Arnim und v. Unruh entwickelt. Wir wollen weiter zuſchauen, ob ſich 
wirklich mehr Wolle als Geſchrei ergeben wird? — Die Zeiten der Ueber⸗ 
raſchung der Gemüther durch die Weltereigniſſe des vorigen Jahres ſind 
vorüber; mit bewußter Faſſung ſieht die Nation in ihre Gegenwart und 
Zukunft hinein und nimmt mit tiefem Ernſte die Zeichen des Sturmes 
wahr, die fi) am Horizonte der äußeren Verhältniſſe häufen. Jetzt kommt 
es darauf an, daß die Kammer dem Staate tüchtig und raſch leiſte, 
nicht daß ſie ſich in den Lappalien der abſtrakten Rechthaberei und des 
Parteiſinnes der Einzelnen ergehe ... und da fie auf unſer Wohl Ein⸗ 
fluß gewinnen kann, ſo kann nichts von jener feſten Forderung ihr auch 
erlaſſen bleiben. Die Anſicht aber, daß ein Abgeordneter erſt der Parten 
zu leiſten habe, und dann dem ausgeglichenen Saatswohle, iſt eine fo 
ſubalterne, daß wir ſie keiner Widerlegung würdigen mögen. 39 


— Die auf der linken Seite ſitzenden Abgeordneten der zweiten 
Kammer fangen an ſich in drei verſchiedene Parteien zu ſondern. Die 
eine unter der Anführung der Herren Waldeck und D’Efter ſteht am 
meiſten links, die andere unter den Herren Kirchmann⸗Rodbertus nimmt 
einen mehr gemäßigten Standpunkt ein, die dritte unter dem Abgeordneten 
Koſch nähert ſich am meiſten der rechten Seite, indem ſie die Verfaſſung 
vom 5. Dezemben v. J. für gültig anerkennt, wenn auch nicht deshalb 
weil ſie ein Ausfluß des Königlichen Willens iſt, ſondern weil das Volk 
ſie durch Vornahme der neuen Wahlen genehmigt hat. (B. 3.) 

— Die Linke der zweiten Kammer will das früher in der National- 
Verſammlung beantragte Denkmal zur Erinnerung an die Märzrevolution 
jetzt durch eine Privat - Sammlung ins Werk fegen. Die Veranſtaltung 
einer derartigen Sammlung durch die ganze Monarchie iſt in der Weiſe 
organiſirt worden, daß je ein Abgeordneter für dieſen Zweck die Samm⸗ 
lungen in den einzelnen Provinzen zu leiten beauftragt iſt. So für Sach⸗ 
ſen Herr Schulze (Delitzſch), für Schleſien Herr Stein, d'Eſter für die 
Rheinprovinz, Rodbertus für Pommern u. ſ. f. — In Breslau, Köln, 
Stettin und anderen größeren Städten iſt man mit Vorbereitungen zur 
Feier des 18. März ſchon jetzt eifrig beſchäftigt. c 

— Die Unzulänglichkeit der für die Kammern errichteten Gebäude, die 
übrigens nur proviſoriſch als Sitzungs⸗Lokale dienen ſollen, hat veranlaßt, 
daß an die Errichtung eines großartigen und der Würde der Volksver⸗ 
tretung entſprechenden Ständehauſes ſchon jetzt Hand gelegt wird. Daſ⸗ 
ſelbe ſoll in dem ausgedehnten Raume, der ſich neben dem Hardenbergſchen 
Palais befindet, ſeine Stelle erhalten, ſo daß das jetzt für die zweite 
Kammer errichtete Gebäude in Verbindung mit dem Hardenbergſchen 
Palais ſelbſt lediglich für die Bureaus benutzt werden ſoll. Die Meſſungen 

> 


— Man ſpricht hier vielfach von einer Note des Herrn Baſſermann, 
welche geſtern früh an den Miniſter o. Manteuffel gelangt ſei und die 
Nachricht gebracht haben ſoll, daß die republikaniſche Parkei in ganz Deutſch⸗ 
fand am 18. und 20. März unter der Maske einer Feier der Märzrevo⸗ 
lution, eine bedeutende Schilderhebung beabſichtige. Man glaubt, daß aus 
diefen Gründen vielleicht in ganz Deutſchland die gedachte Feier verboten 
werden wird. (Voſſ. Ztg.) 

— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
wurde fait einſtimmig die Aufhebung der Nachtigallen⸗ Steuer beſchloſſen, 
da in den letzten Jahren, ſeitdem die Sproſſer⸗Steuer aufgehoben worden 
iſt, auch keine einzige Nachtigall zur Verſteuerung angemeldet worden iſt. 

— Ein einflußreicher Staatsmann Süddeutſchlands äußert in einem 
Briefe aus Frankfurt a. M. Folgendes: Man iſt hier in diplomatiſchen 
Kreiſen davon unterrichtet, daß weitverzweigte, bis ins Ausland reichende 
Machinationen vorangegangen find, um Dänemark zur Kündigung des 
Waffenſtillſtandes zu veranlaſſen; man kennt die darüber gepflogenen Un⸗ 
terhandlungen en detail und hat nicht verfehlt, ſie der geeigneten Stelle 
in Berlin zuzufertigen. Eines Theils firiven ſich dieſe Machinationen auf 
das Ausland, welches Deutſchland von ſkandinaviſcher Seite her Feinde 
zu erwecken bemüht iſt, andererſeits aber — und dieſes Moment dürfte 
ſehr auf das Berliner Kabinet einwirken — handelt es ſich darum, daß 
die republikaniſche Partei unter allen Umſtänden Bewegungen zu veran⸗ 
laſſen entſchloſſen iſt, um die preußiſche Regierung zu nöthigen, Truppen 


aus der Mark zu entfernen und die gewonnene feſte militäriſche Poſition 


aufzugeben. 

— Der Glaube an die Heilkraft des ſogenannten Wundermädchens 
in der Schifferſtraße iſt dermaßen gewachſen, daß ſelbſt die zur polizeili⸗ 
chen Ueberwachung der Wunderthäterin aufgeſtellten Konſtabler ihre 
Apoſtel werden. So wird erzählt, daß ein folder Schutzmann einem 
Bauer, der den Buckel ſeines kleinen Sohnes geheilt zu ſehen wünſchte, 
die Weiſung gegeben habe, er möge ſich nur auf das Dorf zurückbegeben, 
F. 110 fruh um 10 Uhr werde das Kind von feinem Schaden befreit 
ein. II! — 

— Der bekannte Schriftſteller Saß, ein geborner Lübecker, welcher 
ſich ſeit mehreren Jahren hier aufhielt, hat au 
Wrangel die polizeiliche Weiſung erhalten, Berlin zu e Be 

3 u 2C,) 

Halle, 4. März. Eine neue Verurtheilung wegen politiſchen Ver⸗ 
gehens iſt jo eben bier gegen den bisherigen Prediger der freien Gemeinde, 
Herrn Gieſe, zur Publikation gelangt. Wegen „Anreizung zum Aufruhr 
und Majeſtätsbeleidigung, iſt gegen denſelben auf eine Strafe von 2 
Jahr Feſtungsarreſt, ſowie Verluſt des Rechtes zur Tragung der Natio⸗ 
nal⸗Kokarde erkannt worden. Herr Gieſe hatte in dem Beiblatt zu der 
„Halleſchen Demokratiſchen Zeitung“, dem „Wächter an der Saale,, vor 
längerer Zeit ein Gedicht unter der Ueberſchrift „Sturmlied- veröffent⸗ 
licht, in welchem er offen zur Gewalt aufforderte. In der Unterſuchung 
erklärte er außerdem freiwillig, daß er unter der Perſon, gegen welche er 
zum Sturm aufforderte, den Landesherrn Preußens gemeint habe, wenn er 
auch nicht ausdrücklich von ihm genannt worden ſei. — Außer Hrn. Gieſe, 
der zum Zwecke der Publikation einige Tage vorher eingezogen wurde, 
ſollte auch der jetzige Redakteur der „Halleſchen Demokratiſchen Zeitung“, 
Herr Bürgers in Leipzig, wo jetzt dieſe Zeitung gedruckt wird, verhaftet 
werden, derſelbe wußte ſich jedoch der Verhaftung noch zeitig genug durch 
die Flucht zu entziehen. — Der Weinhändler Ra wald, der früher dieſe 
Zeitung redigirte, iſt in dieſen Tagen zur Antretung des ſchon vor einigen 
Wochen gegen ihn erkannten ſechsjährigen Feſtungs⸗Arreſtes nach Magde⸗ 
burg abgeführt worden. 5 f D. R.) 

Münchenberg, 4. März. Seit 1784 laſſen wir Deutſche es uns 
gefallen, daß die Pfarrerstochter zu Grünau Hemden „von ſelbſtgeſponne⸗ 
ner Leinwand“ trägt; wir eſſen ſelbſtgepflanzten Kohl, trinken ſelbſtgezoge⸗ 
nen Wein, halten ſelbſtverfertigte Reden und haben endlich auch ſelbſtge⸗ 
wählte Volksvertreter. Da ſteht einer von dieſen, Herr Grün, auf und 
ſagt uns, ein ſelbſtgeſchriebener Stimmzettel würde ein ſolcher ſein, der 
ſich ſelbſt geſchrieben. Ein geſchriebener Zettel aber iſt auch nach der heu⸗ 
tigen Grammatik niemals einer, der geſchrieben hat, ſondern einer, der 
geſchrieben iſt; denn die Partizipien partizipinen nicht an der März⸗Revo⸗ 
fution. Nun kann der Stimmzettel eines Wählers von einem Andern, 
oder von ihm ſelbſt geſchrieben ſein, in dem letztern Falle heißt es natür⸗ 
lich „ſelbſigeſchrieben“, mit demſelben Rechte und noch größerem, wie 
Schleswig⸗Holſtein „meerumſchlungen⸗ heißt. Anders würde auch Vater 
Grimm nicht richten; aber es iſt nicht wohlgethan, die Götter ohne Noth 
anzurufen. 5 5 b 0 

Artillerie, Diplomatie und Grammatik ſcheinen nicht diejenigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu ſein, in denen ſich unſere Linke mit Glück 5 0 

5 al) 

München, 27. Februar. Die Münchener Ztg. enthält vorläufige 
Verbeſſerungs⸗Vorſchläge zu dem in der erſten Leſung angenommenen Ent⸗ 
wurfe der deutſchen Reichsverfaſſung. 

— Die Neue Münchener Ztg. ſagt: „Die Bayeriſche Note vom 16. 
Bu, 1849 iſt eine vorläufige Antwort auf die Cirkular⸗Note des 
Reichs⸗Miniſteriums vom 28ſten v. M. Sie enthält unter Anderem: a) 
Die baieriſche Regierung habe das Bedürfniß einer Verſtändigung der 
deutſchen einzelnen Staaten unter ſich ſeit dem Beginne der Arbeiten der 
National⸗Verſammlung tief empfunden. Sie habe dies ſchon im Monat 
Mai v. J. und ſeitdem wiederholt durch dringende Aufforderungen an die 
verbündeten Regierungen bethätigt. b) Der Zeitpunkt zwiſchen der erſten 
und zweiten Leſung des Verfaſſungs⸗Entwurfes erſcheine auch bei der 
baieriſchen Regierung als der geeignetſte zu der durch eine gegenſeitige 
Verſtändigung zu erreichenden Vereinbarung zwiſchen den einzelnen Regie⸗ 
rungen und der National⸗Verſammlung, und Baiern werde nicht anſtehen, 
ſeine Erinnerungen zu dieſem Zwecke mit möglichſter Beſchleunigung nach 
een gelangen zu laſſen. c) Schließlich wird bemerkt, daß bei Ab⸗ 

aſſung der ſpezielleren Inſtruktionen für die Theilnahme an den über das 
Verfaſſungswerk zu pflegenden Berathungen die baieriſche Regierung von 
dem oberſten Grundſatze ausgehe: „daß zur Erreichung des gemeinſamen 
großen Zweckes Opfer zu bringen ſeien, eine Beeinträchtigung der Selbſt⸗ 
Kandiget und einer freien Bewegung der einzelnen Glieder des großen 
Ganzen aber in nicht höherem Maße einzutreten habe, als zur Erreichung 
jenes Zieles einer wahrhaften Einigung und kräftigen Geſammt⸗Entwicke⸗ 

lung in der That erforderlich if.“ i 
— Die baͤyeriſchen Zuſtände gerathen mehr und mehr in Verwir⸗ 


Befehl des General von 


rung, wozu die noch immer andauernde Miniſterkriſis das Ihrige beiträgt. 


Aus Aſchaffenburg wird von einem revolutionairen Angriff auf die 
dortigen Waffenvorräthe berichtet. In Hannover haben beide Kammern, 
nachdem ſie in radikalem Uebermuth dem Gouvernement Schwierigkeiten 
jeder Art bereitet haben, das Verlangen ausgeſprochen, es möge das Mi⸗ 
niſterium an der Spitze der Verwaltung bleiben. Die hochweiſe Meck⸗ 
lenburgiſche Landesverſammlung (Harlequin Nr. 2.) hat bei der Ver⸗ 
faſſungsberathung beſchloſſen, daß der Charakter der Regierung nicht mo⸗ 
narchiſch⸗demokratiſch, ſondern demokratiſch-monarchiſch fein ſolle. 
5 Pr. Ztg. 

Mannheim, 26. Febr. Der neue vaterländiſche Weben pat in In 
heutigen Verſammlung folgende Erklärung einſtimmig beſchloſſen: 

„1) Wir halten unverbrüchlich feſt daran, daß die in Frankfurt ta⸗ 
gende deutſche Reichsverſammlung allein berufen und berechtigt iſt, die 
künftige Staatsverfaſſung Deutſchlands feſtzuſtellen. 2) Wir wünſchen 
und erwarten, daß die Reichsverſammlung die Grundzüge der künftigen 
deutſchen Staatsverfaſſung, wie ſie bei der erſten Leſung von derſelben 
angenommen worden ſind, auch bei der zweiten Leſung feſthalte, indem wir 
der Ueberzeugung ſind, daß nur ein ſtarker Bundesſtaat mit einheitlichen 
Oberhaupke ſowohl die Freiheiten, die uns bereits in den Grundrechten 
gewährt ſind, dauernd zu ſichern, als auch das Anſehen und die Macht 
nach Außen zu verleihen vermag, auf die Deutſchland einen gerechten An⸗ 
ſpruch hat, und die es zu erlangen feſt entſchloſſen iſt. 3) Wir erklären 
uns daher auf das Entſchiedenſte gegen die öſterreichiſche Note vom 4. 
Februar, welche, uneingedenk der Ereigniſſe des Jahres 1848, der Reichs⸗ 
verſammlung nur das Recht zugeſteht, einen Entwurf der deutſchen Reichs⸗ 
verfaſſung zu machen, während ſie für die Regierungen das Recht der 
Vereinbarung darüber im ausgedehnteſten Maße in Anſpruch nimmt; 
welche ferner gegen die Herftellung eines kräftigen Bundesſtaats, den das 
ganze deutſche Volk mit voller Uebereinſtimmung als nothwendig erkannt 
hat, proteſtirt und uns dagegen in den alten Staatenbund zurückführen 
möchte. 4) Den deutſchen Brüdern in Oeſterreich aber erklären wir hier⸗ 
mit, daß wenn ihre jetzige Regierung, oder ihre gegenwärtigen Berhält: 
niffe ihnen den vollen Eintritt in den zu bildenden deutſchen Bundesſtagt 
nicht geſtatten, wir wünſchen und hoffen, es werde ihnen dieſer Eintritt 
jeder Zeit offen gehalten werden.“ (D. Z.) 

Mannheim, 2. März. Man theilte uns ſo eben mit, daß baieri- 
ſche Offiziere ausgeſagt, es ſeien von ihren Truppen zu Oeſterreichs Schutz 
geſchickt worden. Doch theile ich Ihnen das nur als Gerücht mit, das 
doch ſehr der Beſtätigung bedarf. — Die badiſche Regierung beabſichtigt, 
die Volks = Vereine aufzuldfen, was jedenfalls zu bedeutenden Konflikten 
Veranlaſſung geben dürfte; im Grunde genommen aber manches Gute 
bieten würde, da die Volks⸗Vereine, offen geſtanden, gerade in dieſer Zeit 
nicht recht wiſſen, was fie wollen. Wenn Einigung ihr Zweck iſt, jo darf 
der Haß gegen Preußen, das ohne Zweifel der ſtärkſte Staat Deutſchlands 
iſt, nicht jo auffallend an Tag treten, Mögen fie auch nicht gerade Som⸗ 
pathieen für Preußen fühlen, ſo ſollten ſie doch die Nothwendigkeit eines 
feften Zuſammenhalteus einfehen gelernt haben, und dieſes wird nicht ges 
ſchehen können durch Iſolirung der einzelnen Parteien. (Köln. Z.) 

Frankfurt, 2. März. Wie bekannt iſt, hat die Sammlung für die 
Hinterlaſſenen des geopferten Auerswald in vielen Theilen Deutſchland 
große Früchte getragen. Hier nahm ſich dieſer Angelegenheit Moritz don 
Bethmann mit dem größten Eifer an. Dem Beiſpiele feiner reichen Bel- 
ſteuer dazu und ſeinen unermüdlichen Bemühungen iſt es gelungen, die 
Sammlung auf 12,000 Fl. zu bringen, die in dieſen Tagen an das Com- 
mité für die Hinterbliebenen bereits abgegangen find. ; : 

Frankfurt, a. M. 3. März.. Der König von Würtemberg 
iſt lebensgefährlich erkrankt, und es ſind Kouriere nach St. Petersburg 
geſandt, um den Kronprinzen zur ſchleunigen Rückkehr fee 


Frankfurt, 4. März, Die konſtituirende Verſammlung unjerer Stadt, 
deren Mitglieder keine Diäten beziehen, find jetzt beinahe mit ihrer Ver⸗ 
faſſung fertig, eine Verfaſſung, welche wirklich eine bedeuteude Umwälzung 
auf ſtädtiſchem Gebiet bezwecken, die ganze Regierungs- und Verwaltungs⸗ 
Maſchine umſchaffen wird. Die Inhaber der alten Sinekurſtellen zittern 
und ſchmähen. Es iſt Thatſache: daß die Regierung des kleinen Frank⸗ 
furter Gebietes größeren Geld- und Beamten ⸗ Aufwand gekoſtet hal, als 
die Verwaltung einer der größten preußiſchen Provinzen. Hinfort werden 
ſtatt des Senates nur ſieben Regierungsräthe beſoldet, und dienen die 
übrigen Herren vom Rathe alle gratis, ſo daß dem Bürger außerordent⸗ 
liche Erleichterungen in Ausſicht ſtehen. „GVoſſ. 318.) 

— Aus ſicherer Quelle ſagt die O.⸗P.⸗A.⸗Z. kann ich Sie benach⸗ 
richtigen, daß die durch die Kölniſche Zeitung verbreitete Angabe vou einer 
an die europäiſchen Großmächte gerichteten ruſſiſchen Cirkular Note voll⸗ 
kommen ungegründet und überhaupt kein Grund vorhanden zu ſein ſcheint, 
welcher die kaiſerlich ruſſiſche Regierung jet zu irgend einer Erklärung 
bewegen könnte. ; 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 3. März. Das Vertrauen auf eine 
friedliche Löſung der Verwicklungen beginnt in den Herzogthümern nach 
und nach zu ſchwinden, und mit dem Gedanken eines Wiederausbruchs der 
Feindſeligkeiten macht man fi) bereits ernſtlich vertraut; denn das däni⸗ 
ſche Kabinett beharrt in ſeiner Forderung von der Beſitzergreifung des 
ganzen Herzogthums Schleswig, und bis jetzt ſollen alle verſöhnlichen Mit⸗ 
tel, die von den deutſchen Diplomaten zur, Konſolidirung der ſchleswig⸗ 
ſchen Frage, wie z. B. eine Theilung des Herzogthums in Süde und 
Nord⸗Schleswig ꝛc. vorgebracht würden, an der Hartnäckigkeit und Zähig⸗ 
keit der däniſchen Forderungen, die auf moskowitiſchen Einflüſterungen und 
Ermuthigungen beruhen, geſcheitert ſein. Während nun in London die po⸗ 
litiſche Zukunft Schleswig⸗Holſteins bald aus der diplomatiſchen Schick⸗ 
ſalsurne herauftauchen ſoll, beſchäftigt man ſich im Lande mit den Fra⸗ 
gen: Was iſt unſererſeits zu thun in den gegenwärtigen kritiſchen Verhält⸗ 
niſſen? Dürfte es nicht an der Zeit ſein, die Landesverſammlung einzur 
berufen oder könnte dies nicht vielmehr dem Lande augenblicklich von 
Nachtheil ſein? Wir ſind, was zu Lande betrifft, genügend gerüſtet, aber 
auf unſere innere Lage iſt jedoch die Kündigung nicht ohne ee 
Einfluß. Es iſt bekannt, daß nach Artikel 7 der malmber Konvention 1 
gemeinſame Regierung nur für die ſiebenmonatliche Dauer des Bu 
ſtillſtandes eingeſetzt iſt; ihr Mandat erliſcht alſo am 26. d. M. 1809 1 
ferner bekannt, daß die Funktion der gemeinſamen Regierung in 15 
Vorausſetzung der Perſonalunion beruht, eine Vorausſetzung, die 7 5 
niſche Gouvernement durch die in den Inſtruktionen des Baron Dirki 


„12. Januar bei der Centralgewalt ausgeſprochenen Des⸗ 
b i nnung der gemeinſamen Regierung vollſtändig 
dernen bak. = ae dee neu gegründeten, durch das Staats- 
her eſetz feſt zeſtellten Verhältniſſes der Herzogthümer iſt demnach von 
S ver worfen und mannigfachen Auffaſſungen preisgegeben. Wie 
5 Landesver kretung des Herzogthums Lauenburg augenblicklich in einer 
Adreſſe an der ı Reichsverweſer die rechtliche Stellung Lauenburgs zu den 
däniſchen Erb! anden in beſtimmte Normen feſtgeſtellt wiſſen will, ſo muß 
auch unſere L andesverſammlung, in beſonnener Haltung, ein entſcheidendes 
Wort Angeſic his der obſchwebenden Friedensunterhandlungen ausſprechen. 
Es hat näml ich die lauenburgiſche Landesvertretung in genannter, dieſer 
nkfurt abgegangener Ar ö 
Ze Bin ea ersucht dahin zu wirken, daß das lauenburgiſche Lan⸗ 
desrecht, wo nach nur der Mannsſtamm nach Primogenitur in abſteigender 
Linie zur Regierung berechtigt, zur gebührenden Anerkennung komme. 
Dieſe Bitte wird unter Anderem durch folgende bezeichnende Stelle moti⸗ 
pirt. Die nationalen Intereſſen Lauenburg's, heißt es in der Adreſſe, die 
nationalen deutſchen Jutereſſen, gebieten es dringend, zu verhindern, daß 
die tempor aire Perſonalunion Lauenburgs mit Dänemark, welche wir, 
wenn möͤgllich, ſchon jetzt gelöſet wünſchten, nicht verewigt werde. ö Aber 
auch die nrateriellen Jutereſſen Deutſchlands, ja die materiellen Intereſſen 
ber europ äiſchen Machte erfordern ein Gleiches. Lauenburg bilbet den 
Verbindungsweg zwiſchen zwei wichtigen Handelsſtädten, den Weg des 
nordiſchen Handels mit dem Innern von Deutſchland, den Verbindungs- 
weg zwiſ chen zwei Meeren, welche nicht nur für den deutſchen Handel, 
ſondern ouch für den europäiſchen Welthandel hochwichtig find. a 
— ider Admiral Kudriaffsky und einige andere Commiſſaire der Elb⸗ 
uferſtaaten haben die ſchleswig⸗holſteiniſchen Häfen einer Inſpektion un⸗ 
terzogen, und die Küſtenbefeſtigung wird demnächſt in Angriff ee 
werden. (D. R. 
Altona, 5. März. Man erfährt, daß Lord Palmerſton ſich bei der 
dämſchen Regierung ſehr entſchieden gegen eine Wiederaufnahme des Kriegs 
erklärt und auf eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes gedrungen hat, 
falls der Friede nicht bis dahin zu Stande kame. (V. Z. 


Oeſterreich. 


Wien, 2. März. Wir ſind wieder im März, ſchreibt ein Korreſpon⸗ 
dent von hier dem Konſt. Bl. aus Böhmen, aber wir nahen uns dem 
Jahrestage unſerer Revolution mit zerriſſener Seele, und jede Stunde, die 
uns näher dahin bringt, umwölkt unſeren Horizent mit ſchwärzeren Wol⸗ 
ken. Es iſt ſchon, wenigſtens bei mir, fo weit gekommen, daß ich in vol⸗ 
ler Hoffnungsloſigkeit an unſeren Zuſtänden verzweifle, es iſt, als wollte 
der Herr Wien mit ſeinem bitterſten Zorn ſtrafen. Und wohin wir das 
Auge wenden, überall dieſelbe Troſtloſigkeit der Verhältniſſe, überall der⸗ 
ſelbe Zweifel, überall dieſe Bangigkeit, und kein freundliches Geſtirn am 
Himmel und auf Erden, das uns tröftend, rettend beiſtünde. Ein Gäh⸗ 
rungsprozeß im Leben der Völker darf nicht unterbrochen werden, wird er 
unterbrochen, fo geht die Gährung in Fäulniß über, und dieſe Fänlniß iſt 
es, an der wir in und außer Oeſterreich leiden. Armes Oeſterreich, armes 
Deutſchland! Wie viele edele Kräfte haben ſich in dieſen zwölf Mongten 
abgenützt, wie viele herrliche Geiſter ſind in vielleicht lebenslänglicher 
Hoffnungsloſigkeit gebrochen, und wie viele Nichtswürdige waren es, welche 
das aruſe Volk verführten und zu Grunde richteten! O, man wüßte wei⸗ 


Holmfeld vom 


nen, wenn man den ungeheuren Rückſchritt bedenkt, den wir ſeit einem 


Jahre gemacht haben. — Der Zuſtand, in welchem wir uns befinden, 
Ante nachgerade an unerträglich zu werden. Das Spionirſoſtem und die 
»Angeberei hatten ſelbſt unter Sedlnitzkys Zeiten nicht dieſen Grad von 
Höhe erreicht, wie jetzt. Der arme Welden muß die Unterſuchung ein⸗ 


leiten. Wie tief er ſelbſt dieſes Treiben verachtet, beweiſt, daß er unlängſt 


dem Gemeinderathe einen ganzen Pack Denunciationsbriefe übergab. Die⸗ 
ſer Tage wurde ein zwölfjähriger Knabe wegen Hochverraths verhaftet. 
V. 3. 


— Kaiſer Ferdinand beabfichtigte Prag am 3. März zu verlaffen, um 
ſich auf kurze Zeit nach Olmütz zu begeben. 

— Die Auswanderungen nach Amerika aus allen Ständen und Pro⸗ 
winzen Oeſterreichs nehmen immer mehr überhand, beſonders läßt ſich dies 
von dem Handwerkerſtande und der ihr ähnlichen Bevölkerung Böhmens 
agen. Dem Vernehmen nach find auch einige Aſſociationen zur Reiſe 
von 25 Ir ee gebildet 1 1 

— Wilhelm Ehrlich, aus dem Großherzogthum Baden gebürti 
Schriftſteller und Redakteur der io ae wegen Auggen 
Der Artikel und Betheiligung an dem Oktoberaufſtaude zu 12jährigem ſchwe⸗ 
rem Kerker; — Eduard Merliſchek, Handlungsbuchhalter wegen Betheili⸗ 
gung an den Oktoberereigniſſen zu 5jährigen ſchwerem Kerker verurtheilt. 
— Außerdem wurden noch zwei hieſige Bürger wegen aufreizender Reden 
zu 3- und Smonatlichem Stockhausarreſt kondemnirt. 
nen 1 9 erhoben. Die Stadt wurde 

Militärma ie ‚gefte Fü | 
wurben. Rnabreittig gehent h uhe hergeſtellt. Fünf Aufwiegler 
an 3. März. Die Wiener Ztg. veröffentlicht das 26. Armee⸗ 

Der Feldmarſchall Fürſt zu Windiſchgrätz, welcher am 25. Februar 
ſein Hauptquartier in Gyöngyös 1 5 5 a denz Nee e 
nant Grafen Schlick, welcher am ſelben Tage in Petervaſara eingetroffen 
war, den Befehl, ſich am 26. über Verpeleth mit der Hauptarmee zu ver⸗ 
einigen, um die Inſurgenten mit vereinten Kräften anzugreifen. 

Am 26. Februar rückten die Kolonne des Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Grafen Wrbna von Gyöngyös gegen Kapolna, jene des Feldmarſchalls⸗ 
Lieutenants Fürſten Schwarzenberg von Arok-Szallas gegen Kaal vor. 
Um 2 Uhr ſtießen dieſe Kolonnen, eine Stunde Weges vor Kapolna auf 
den Feind, welcher mit ſeinem linken Flügel vor Kaal ſtand, den Wald 
zwiſchen Kaal und Kompolt beſetzt hielt, und feine Aufſtellung bis über die 
Hauptſtraße, welche von Gyönghös nach Kapolna führt, ausgedehnt hatte. 

Als die erſten Kanonenſchüſſe bei der Kolonne des eldmarſchall⸗ 
Se a bud würzen hörbar wurden, griff Feldmarſchall⸗ 
2 rbna au i i i 
Ste 1 55 ch ſeinerſeits den Feind an, der bedeutende 
er Feind zeigte Anfangs die Abſicht, unſere linke Flanke rohen 
1575 er ſich einer waldigen Höhe bemächtigte, die 1 We ee 

eſetzte. Eine Kompagnie vom 16ten Feldjäger⸗ Bataillon, unter Haupt⸗ 
mann Feldegg, unterſtützt von 2 Kompagnieen Erzherzog Stephan, warf 


Adreſſe den Reichsderweſer und das 


gegen Kapolna und Kaal verfolgt, 


jedoch den Feind durch einen kühnen Bajonnet⸗Angriff heraus, und beſetzte 
dieſen wichtigen Punkt. Major Salis wurde hierbei durch einen Granaten⸗ 
ſplitter verwundet. i 

Hierauf verſuchte der Feind mit ſeiner Kavallerie unſer Centrum zu 
durchbrechen, indem er mit derſelben zwiſchen die beiden Kolonnen eindrang. 
Vier Eskadronen Civallart Uhlanen kamen, nachdem fie eben erſt ein feind- 


liches, in Maſſe ſtehendes Infanterie⸗Bataillon auseinander geſprengt hatten, 


dieſem Angriff mit ſeltener Entſchloſſenheit zuvor, und warfen, unterſtützt 
von einer Abtheilung Kreß Chevauxlegers, welche mit bewunderungswür⸗ 
diger Ordnung und Präziſton auf eine Diviſion Huſaren attaquirke, den 
Feind mit großen Verluſte zurück. 

Unſerſeits blieben hierbei Lieutenant Weißenthurn und 6 Uhlanen; 35 
wurden verwundet. Vom Feinde lagen 60 Todte und ſchwer Verwundete 


am Platz. 


Hierauf zog ſich der Feind anf allen Punkten zurück, und wurde bis 
wo die einbrechende Dunkelheit dem 
Gefechte ein Ende machte. . 

Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Schlick, welcher am 26ſten bis Verpe⸗ 
leth vorzudringen beabſichtigte, um feine Vereinigung mit der Hauptarmee 
zu bewerkſtelligen, konnte dieſe Abſicht am ſelben Tage nicht erreichen, da 
er das enge Defilse von Sirok vom Feinde beſetzt fand, und ſelbes we⸗ 
gen der großen Vortheile, die es dem Vertheidiger bot, erſt nach einem 
ſehr ruhmvollen Gefechte in ſeine Gewalt bekommen konnte. Bis dahin 


war gleichfalls die Nacht hereingebrochen, welche das Corps in dieſer Stel- 


lung zubrachte. 5 

Am 27ſten früh ließ der Feldmarſchall den Angriff fortſetzen, nachdem er 
durch das in ſeiner linken Flanke lebhaft unterhaltene Geſchützfeuer von 
dem Herannahen des Feldmarſchall⸗ Lieutenant Schlick unterrichtet war. 
Letzterer trieb den Feind bis Verlepeth vor ſich her, in welchem Orte ſich 
derſelbe feſtſetzte und hartnäckigen Widerſtand leiſtete. Das Dorf wurde 
jedoch von der Brigade Kriegern genommen, wobei ſich beſonders das 2te 
Bataillon Latour Infanterie rühmlichft auszeichnete. Der Feind zog ſich 
in eiliger Flucht auf die Höhen zurück. Eine Abtheilung wurde in die 
Gebirgsſchluchten in der Richtung gegen Erlau hineingeworfen, der größere 
Theil aber wandte ſich ſeinem Centrum zu, welches von der Brigade Woß 
aus Kapolna geworfen, ſich auf der Miskolezer Hauptſtraße zurückzog. 
Der Feind ſchien auf den Beſitz von Kapolna großen Werth zu legen, da 
er zweimal Verſuche machte, ſich deſſen wieder zu bemächtigen. Nachdem 
es ihm jedoch nicht gelang, durch fein zahlreich aufgeführtes Geſchüßz die 
Brigade Wyß daraus zu vertreiben, die Brigade Collotedo aber indeſſen 
durch das in gleicher Höhe liegende Dorf Döbrö vorgedrungen war, und 
des Feindes Angriffs⸗Kolonnen in deren rechter Flanke bedrohte, jo beeilte 


er ſich, über die Höhen zurückzuziehen. Auf dem rechten Flügel rückte 


Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürſt Schwarzenberg bis Kaal vor, welches Dorf 
er mit Sturm nahm. . f 

Die weichenden feindlichen Streitkräfte, welche mit zahlreicher Artille⸗ 
rie verſehen waren, zogen ſich in eine Stellung bei Maklar zurück. Sie 
wurden eine Stunde über Kapolna hinaus verfolgt, wo der bereits ein⸗ 
brechende Abend und die Ermüdung der Truppen der Verfolgung Einhalt 
zu thun gebot. 

Wir hatten es während dieſer zweitägigen Schlacht auf allen Punkten 
mit der Hauptſtärke des Feindes zu thun; allein der vortreffliche Geiſt 
und die Tapferkeit der Truppen, die zweckmäßige Führung der Herren 
Generäle und das lebhafte wirkſame Feuer der wackeren Artillerie wußten 
ſelbſt die numeriſche Ueberzahl zu überwinden. 5 

Bei der Einnahme von Kapolna wurde das in Eſſegg von der öſter⸗ 
reichiſchen Fahne abgefallene Bataillon Zanini Jufanterie, welches die 
Kirche beſetzt hatte, zu Gefangenen gemacht. . e 

Nachdem von allen Punkten der ausgedehnten Schlachtlinie die Mel⸗ 
dungen bis zum Abgange des Kouriers noch nicht eingelangt waren, 
ſo kann der beiderſeitge Verluſt in Ziffern noch nicht genau angegeben 
werden. 5 

Feindlicherſeits dürfte derſelbe in mindeſtens 2 bis 300 Todten beſte⸗ 
hen; außerdem machten wir 900 bis 1000 Gefangene, worunter 15 Offi⸗ 
ziere, und erbeuteten eine Fahne. 

Von den Unſeren iſt der Verluſt nicht fo bedeutend. Wir bedauern 
den Tod des Rittmeiſters Züllow von Preußen⸗Kuiraſſier, des Lieutenants 
Schulz vom 2ten Jäger Bataillon. An Verwundeten den Hauptmann 
Sauer von Latour⸗Infanterie, den Ober⸗Lieutenant Stoffmann und Ritt⸗ 
meiſter Uechtriz von Preußen ⸗Kuiraſſier, Hauptmann Weckbeker des 2ten 
Jäger⸗Bataillons und einige Andere. 5 

Wien, den J. März 1849. 

5 Der Civil⸗ und Militair⸗Gouverneur: 
Welden, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

Wien, 4. März. Ueber das Treffen bei Kapolna (J. das 26. Armee⸗ 
Bulletin) erfährt man folgende Details: F. M. Windiſchgrätz hat perſön⸗ 
lich das Commando geleitet und kam 15 Stunden nicht vom Pferde herab. 
In der Gegend von Kapolna (19 Meilen von Peſth) beginnen die impo⸗ 
ſanten ungeheuern Theißflächen, und eben auf einer dieſer wildromantiſchen 
Ebenen haben am 27ſten Februar 80,000 Mann von beiden Seiten mit 
300 Kanonen eine Schlacht geliefert. Die Ungarn waren hier an Anzahl 
den k. k. Truppen um das Doppelte überlegen und leiſteten Anfangs einen 
hartnäckigen Widerſtand; mußten ſich aber dennoch zurückziehen. Ein Theil 
derſelben zog ſich auf Erlau, woſelbſt fie vom G.⸗M. Götz empfangen 
worden. Das wichtigſte Reſultat dieſer Schlacht iſt wohl die Vereinigung 
der Hauptarmee mit den Corps des F.⸗M.⸗L. Schlick. — Kaiſer Fer⸗ 
dinand beabſichtigte Prag am Zten März zu verlaſſen, um ſich auf lurze 
Zeit nach Olmütz zu begeben. — Briefe aus Mailand berichten, daß der 
Abmarſch eines Theils der k. k. Truppen von dort wahrſcheinlich noch im 
Laufe per nächſten 24 Stunden ſtattfinden werde. Doch weiß Niemand, 
ob der Zug nach Toskana oder nach Turin ſich richten wird. — Sämmt⸗ 
liche Miniſter haben ſich vorgeſtern nach Olmütz begeben, mit Ausnahme 


des Handelsminiſters Bruck, der erſt geſtern abreiſte, nachdem er früher 


eine Unterredung mit den hier weilenden deutſchen Deputirten Hermann, 
Samaruga und Heckſcher hatte, die aber nicht mehr als eine bloße Privat⸗ 
beſprechung war. Die genannten drei Herren erwarten heute durch den 
Telegraphen die Nachricht zu erhalten, wann ſie in Olmütz mit dem Ge⸗ 
ſammtminiſterium conferiren können. — Die Militairpatrouillen find von 
wandernden auf lagernde ausgedehnt worden, indem einzelne Soldaten 
häufig an den Glacishecken lagern, um verdächtige Vorübergehende ein 


Jene e beſtehen zu laſſen, was übrigens nach 10 Uhr Nachts auch 


ganz Unverdächtigen wiederfährt, welche dann nach Umſtänden bis zu ihrer 
Behauſung begleitet werden. 

— Die ganze in Italien ſtationirte Oeſterreichiſche Armee 
hat Befehl erhalten, ſich jeden Augenblick marſchfertig zu 
halten. net (D. Ref.) 
Kremſier, 1. März. In dem Konſtitutions⸗Ausſchuſſe wurde heute 
die Toroler Lebensfrage entſchieden. Eine Majorität von 12 gegen 11 


Stimmen entſchied ſich dafür, daß Südtyrol von Nordtyrol nicht getrennt 


werden fol. . 


Venedig. In der dritten Sitzung der Aſſemblea (am 17. Februar) 
wurde mit 70 gegen 39 Stimmen die prooiſoriſche Regierung, deſtehend 
aus Manin, Cavedalis und Graziani, beſtätigt, jedoch nicht mit diktatori⸗ 
ſcher Gewalt. Dagegen iſt ihr die Gewalt gegeben, die innere und äußere 


Vertheidigung zu leiten, aber unterſagt, die Aſſemblea zu prorogiren oder 
aufzulöſen. Am 18. vertagte ſich die Verſammlung auf einige Tage, um 
ihr Reglement zu entwerfen. 


Frankreich. 


Paris, 2. März. Der Polizei ſind bei den zahlreichen Verhaftungen, 
die ſeit dem 20. Januar ſtattgefunden haben, Papiere in die Hände ge⸗ 
fallen, welche die vollſtändigſten Aufſchlüſſe über die Pläne der Verſchwö⸗ 
rer geben. Unter den Aktenſtücken, die bei der Beſchlagnabme der Papiere 
einer geheimen Geſellſchaft entdeckt wurden, war eines von der Hand 
eines der Führer bei dem Ueberfalle der National⸗Verſammlung vom 15. 
Mai, worin zum Voraus alle Diſpoſitionen für den Fall getroffen waren, 
daß die Partei am 29. Januar gefiegt hätte. Es ſollte — wie in Rom 
und in Florenz! — ein Triumvirat gebildet werden, in dem jede der drei 

roßen Abtheilungen der demokratiſchen Partei ihren Mann gehabt hätte. 
55 Rollin ſollte die reine Demokratie, Blanqui den Jakobinismus von 
1793 und Raſpail den Socialismus vertreten. In dem Miniſterrath der 
neuen Regierung war Proudhon der Vorſitz nebſt dem Miniſteriuu der 
Juſtiz und des Kultus (I) zugetheilt. Auch Viktor Conſideriant follte eine 
Stelle in dem Kabinet einnehmen und Deville, einer der wüthendſten 
Sprecher der Bergpartei, war als zeitweiliger Militärbefehlshaber von 
Paris bezeichnet. Die Preßfreiheit ſollte auf drei Jahre aufgehoben wer⸗ 
den, das Eigenthum der Bank von Frankreich wurde konfiszirt. Alle 
Steuern, welche die arbeitenden Klaſſen drückten, wären abzuſchaffen und 
dagegen die Reichen nach ihrem Vermögen zu beſteuern. Die Armee und 
die Nationalgarde ſollten aufgelöſt werden und an deren Stelle ein Volks⸗ 
heer von Freiwilligen treten, das aus tauſend Bataillonen, jedes zu 1200 
Mann, beſtanden Me Endlich beabſichtigte man das Dekret der propi⸗ 
ſoriſchen Regierung, durch welches die Todesſtrafe für politiſche Verbrechen 
aufgehoben iſt, zurückzunehmen und, wie in der Schreckenszeit der erſten 
Revolution, die Guillotine in Permanenz zu errichten. Die Ernennung 
Proudhons, des bekannten Gottesläſterers, zum Miniſter des Kultus könnte 
den ganzen Plan als einen ſchlechten Scherz erſcheinen laſſen, wenn man 
nicht wüßte, mit welcher Verwegenheit die Speialiſten die Lehren des 
Evangeliums entſtellen, um denſelben den Schein der Uebereinſtimmung 
mit ihren eigenen Hirngeſpinſten zu geben, und wenn die frechen Feſte 
nicht noch in friſcher Erinnerung ſtänden, welche die ſocialiſtiſchen Klubs 
in den letzten Weihnachten zu Ehren der Geburt des Sokcialismus be⸗ 
gingen. (N. Pr. Ztg.) 
Am 25. Februar begab ſich Marſchall Bugeaud aus Lyon nach 
St. Etienne. Er hielt dort eine große Parade über die Nationalgarde ab. Als 
er die Front entlang ging, erſchallte der Ruf: Es lebe die Republik! 
Einige ſtimmen riefen auch: Es lebe die demokrakiſche⸗ſoziale Republik! 
Als der Marſchall dieſe Worte hörte, wandte er ſich um, ſchritt auf die 
Nufenden zu und ſagte zu ihnen: „Was wollet Ihr? Die demokratiſche 
Republik? Die habt Ihr ja. Die ſoziale Regublik? Dieſe werdet Ihr 
nicht erhalten. Die ſoziale Republik iſt der Krieg der Armen gegen die 
Reichen. Eine Welt, wo Jedermann reich, iſt ein Unding, ein Hirn⸗ 
geſpinnſt, wie jene Henne in der Fabel, die goldene Eier legte. Die 
ſozigle oder kommuniſtiſche Republik iſt aber eine viel zu alte Henne, um 
noch Eier legen zu können.“ Da der Marſchall noch erfuhr, daß mehrere 
der Rufenden zu dem Corps der ſtädtiſchen Löſchmannſchaften gehörten, 
näherte er ſich ihnen und ſagte: „Euer Gewerbe iſt, das Feuer zu löſchen, 
nicht, anzufachen,“ 

— Zu Toulouſe hat die Jahresfeier des 24. Februars abſcheuliche 
Auftritte veranlaßt. Die bürgerlichen und militäriſchen Behörden, die Na⸗ 
tipnalgarden, fo wie Abtheilungen von den verſchiedenen Truppenkorps der 
Beſatzung begaben ſich in die Kathedrale, um dem Gottesdienſte beizu⸗ 
wohnen. Nachdem das Tedeum geſungen war, verließen die Behörden 
die Kirche, indem ſie durch zwei Reihen der Nationalgarde hindurchſchrit⸗ 
ten. Jetzt erhoben Einzelne der Nationalgardiſten das Geſchrei: „Es lebe 
die ſoeiale Republik! Es lebe Barbes! Es lebe der Berg! Es lebe 
931“ was von einigen Hundert Menſchen, die außerhalb der Kirche ſtan⸗ 
den, noch wilder wiederholt wurde. Schon während des Gottesdienſtes 
hatten die ärgerlichſten Störungen Statt gefunden, indem einige der An⸗ 
weſenden, die rothe Jakobinermützen trugen, rauchten und ausriefen: Nie⸗ 
der mit den Prieſtern! Auch dieſe Elenden ſollen der Nationalgarde an⸗ 
gehört haben. Das Journal de Toulouſe vom 24. Februar meldet, das 
durch einen Befehl des Präfekten die 5. Compagnie des 4. Bataillons und 
die 6. des 3. Bataillons der Nationalgarde aufgelöſt und daß die Com⸗ 
miſſion zur Verwaltung der Hoſpitäler entlaſſen iſt. 

— In voriger Nacht ſuchte die Polizei unerwartet 31 übelberüchtigte 
Logirhäuſer in der Straße St. Marguerite St. Antoine heim und verhaf⸗ 
tete 277 Individuen, meiſt aus früher beſtraften Verbrechern, Vagabunden, 


Ausländern ohne Ermächtigung zum Aufenthalte beſtehend. Letztere wird 


man über die Grenze ſchaffen. 

— Die Patrie ſucht darzuthun, daß eine Berathung und Votirung 
des Budgets durch die gegenwärtige Verſammlung nur nachtheilig wirken 
könne; ſie ſpricht dagegen die Hoffnung aus, daß der Geſetzentwurf wegen 
Ausbaues des Louvre bei der Mehrheit der Verſammlung auf keinen Wider⸗ 
ſtand ſtoßen werde. 5 


. Großbritannien. 

London, 28. Februar. Die Bill wegen weiterer Suspenſion 
der Habeas⸗Corpus⸗Akte in Irland hat geſtern die Königl. Geneh⸗ 
migung erhalten, welche fofort im Oberhauſe berleſen wurde. — Ritter 
Bunſen hatte geſtern eine Unterredung mit Lord J. Ruſſel. 


10 


CC . —. —.. .... ww ——— D p ¶ EEE TEE le 


— In der City hieß es geſtern, bei der Bank von England 
Nachricht eingelaufen, daß die Regierungsbrigg „Pandora“ 
Goldſtaub, im Werthe von 900,000 Pfd. Sterl. 
dem ſtillen Meere ſei. N 


mit einer 0 
a 5 acht 
bandes Heimfahrt aus 


‚Betreide:Bersgn 


N Stettin, 7. März. 
Für Weizen 57 Thlr. bezahlt. a 
Roggen, in loco 24½ und 25 ½ Thlr. für Sopfünd. Waare, und 24 4 

24%, Thlr. für 82pfünd. bez.; pro Frühjahr und auch pro April 24 /. Thlk, für 
Zöpfünd. Waare bez. ; 2 nn * 780 
Hafek, in loco 16% Thlr. bez. 
Leindl, in loco 10% Thlr ohns Faß, pro März 10 ½ Thlr. ohne, und 
pro April Mai 10%, Tolk. mit Faß bezahlt. 2 
Ruͤboͤl, rohes, pro Maͤrz— April 12%, —13 Thlr., pro Juni — Juli und 
Thlr., und pro 


pro Juli Auguſt 12¼ Thlr., pro Septbr. — Oktbr. 12%, —12¼ 

Okt. Nov. 12 Thlr. bez. f 
Spiritus, roher, in loco, pro März und pro Frühjahr 21 % ohne und 

mit Gefäß bez., pro Juni —Juli 21%, —229, %, und pro Auguſt 21 % befahl. 


Gerſte Hafer Erbſen 


Landmarkt Preiſe: 
Roggen 0 
21 a 24 14 a 16 27 à 32 Thlr. 


23 3 25 


Weizen 
32 a 56 


‚Berliner Börse vom 7. März. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinsfuss. | Brief | Geld | Gem. Finsfusa, | Brief | Geld. | Gem! 
Preusm fr w. Anl.] 5 — 101 Pomm. Pfübr. 31 — 912 g 
St. Schuld-Sch. 32 80 792 ' Kar-&Nin.do, 34 923 921 
Seeh. Präm-Sch. | — | — 983 N Schles. o- 34 — . 
K. & Nin. Schldy. 34 — — .ı do. It. B. gar. do. 34) ͤ—— — 
Berl. Stadt- Obl. 5 98} 972 Pr. Bk-Auth- Sch. — 88 87 0 
Westpr. Pfübr. 33 86 — ö f 
Grösk. Posen 40. A| — 96 Friedriehsd'oer. — 1374 | 1374 
. do. 375 — 81 And.&ldm.astr. |— | 12% 124 
OUstpr. Pfandbr, 34] — 90% His couto — f — 4 
Ausländische Fonds. 
Russ lamp. Cert. 5 2 16.8 poln. nene Pfdbr. ] a! 915 { 917 1 
do- b. Rope 3 4845 — ! — do. Part. 300 El. 474 — l 
do. 23 1. Sp a — au do. ao sr.) _1 _ 96 Serie 
do- Stiegl. 2 4 A. 4 872 | 2 Blamb. Feuer- Cas 34 — 2 110 a 
do, do. 5 A. 44 — ri do. Staate · Pr. Anl I__ | air | J 
do. v-Rthsch- Lat. 5 1071 1062 Holl. 21a aſo Int. 21 — wu ) 
do. Polu. Schatz“ 4 7134 | 74 Kurk. Pr. O. 40 th. 22 | 
do.do.Cert.1.A.| 5| 84 834 Sard. de. 36 Fr. La 
dgl. 1. B. 200 El. _ 132 — N. Had. do- 35 Fl.. kg) 
Pol Pfdbr. a- a- C.“ 4 Ki 1 | | 
52 [1 
Eisenbahn-Actien. 
2 1 
Stamm Actien, 8 3 |Tages-Cours. } Prierät.-Artien| g Tages- Cours. 
2a ®| 
Berl. Abh. Lit. A. B. | 4445 7438.46, Berl Aubalt 40875 B. 
do, Hamburg 424 5 l bz, | de. Hamburg. 4392 B. 914 G. 
do. Btettin-Stargerd 41 687 B. 562 bz. 0. Potsd.-Magd. | 4832 6. 
do. Potsd.-Magdebg- 4 4554 bz. u. G. do, 40 | 5958.94} G. 
Magd.-Halberstadt 4 71082 600 do. Stettiner, =» | 5 1024 G. 
do. Leipaiger 41505 — Magdb.-Leipaiger r 
Halle-Thüriuger 4 — 492 6 Kialle-Thüringer 41 86 g. 
Cölu- Minden 13% — 784 6. bees 44 93 B. 
do. Anchen 4 4494 B IRhein, v. Staat gar. 34 — 
Boun-Cöln . 5 — 102 6. A0. I Priorität | 4 
Düsseld.-Elberfeld 441 — N do. Stanim-Prior. An 
Steele-Vohwiakel . » 4 — 36 B. n 5 5 
Niederschl. Märkisch. 3/— 743 ederschl.-Märkisch. . 
do. Zweigbabn . 4 er: do. do 8. hs 
Oberschles. Litr. A: 33 692 G. do III. Serie. 5004 B. 
do, Litr. B. 32 6 92 6 do Zweigbaln . 44 5 
Cosel-Öderberg * do. do, 580 G. 
Breslau- Freiburg | A 515 Oherschlerische 4 9 
Krakau-Obersehles. 4. — 38 B Cosel-Uderberg | 50953 ©; 
Bergisch-Märkische » 4.— 55] B Steele-Vohwinkel 5877 B 
Stargard -FPosen 3 — 701 6. 1 Breslau- Freiburg 4 nr 1 
Brieg - Neisse al) 128 7 ae 
Wulttung s- ei | Ausl. Stanz- 
Bogen. 5 1 Actiem, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 4 90 — Dresden-Börlits 4 Aus} 
Magdel.- Wittenberg 44660 — Leipzig-Uresden Aber 
Aachen-Mastricht . „ 4430 — Ohemnitz-Risa al — 
Thür. Verbind.-Bahn 4120 — ieee eee 4. 
| iEiel-Altona : . 1 
Ausl. &uitigs.- Y Asısterdam - Rotterdam 486; B. 
Bogen. ! Mecklenburger 4 19 7 0 
Ludw.-Bexhaeh 24 El. — l 4.333 6 
Pesther 26 Fl. | 490 — | 
Fried.-Wilh.-Nordb. 4 90 36Za 12 bz. 


! 
w T SERENT | 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


z Morgens Mittags Abends 
März. & | 6 Ir. 2 Uhr. 10 Uhr. 

u 

Barometer in Pariſer Linien 6 341,41“ 340,98 388,93“ 

auf 09 reduzirt. 7334,54, 332,2, 381,0 % 

2 ter nach Raum 5 1 I 2008 F 

hermometer nach Röaumur. J 40 . 7% / 35 

g Beilage. 


A A 


Beilage zu No. S9 der Königlich privltegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Donnerſtag, den 8. März 1849. 


Berlin. 
eine Vorlage wegen 
lichen Gewährleiſtung 
Militairwaiſenhauſes, 
Theil noch bei ihrem Widerſtande beharrt. Die 
Plan, in 
ihre Noth vorzutragen, 
Arbeitslohn erwirken werde. 


— Es ſcheint ziemlich gewiß, daß die Garden uns verlaſſen und an 
) ; Die dadurch in unferer 
Garniſon entſtehende Lücke ſoll durch die Pommerſche Landwehr ausge⸗ 


die Mecklenburgiſche Gränze rücken werden. 
füllt werden. 


Ofſictelle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung 


Für die am Finow⸗Kangl belegenen Königl. Hüt⸗ 
tenwerke, Kupferhammer, Eiſenſpalterei und Meſſing⸗ 


werk werden im Laufe d. J. 205 Laſt = 14,760 Schef⸗ 
fel gute Neweaftler Stückſteinkohlen verlangt. 
Wer auf dieſe Lieferung einzugehen geneigt iſt, wird 
erſucht, ſeine Anerbietungen mit Angabe des Preiſes 
für die Laſt a 72 Berliner Scheffel frei zu den ge⸗ 
dachten Werken geliefert, bis zum 1ſten April d. . 

bei dem unterzeichneten Hüttenamte abzugeben. 

Eifenfpalterei, den zten März 1849, . 
Königl. Preuß. Hütten⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll eine anſehnliche Anfertigung von Monti⸗ 
rungs⸗ 
renden Marine-Mannſchaften ſofort in Angriff 
verfertigt ſind. 

Zur Verdingung 
tlons⸗Termin auf Kal 

den gten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 3 Uhr, 


in dem Bureau des Marine-Depots — in dem alten 
Gaſthofe am Bollwerk — dergeſtalt 
aͤngeſetzt, daß des Vormittags die in das Schneider⸗ 
fach einſchlagenden Artikel und des Nachmittags die 
das Schuhmacherfach betreffenden Gegenſtände werden 


Heydemannſchen 


verdungen werden. 5 5 

Qualifieirte Gewerksmeiſter und Geſchäftsleute wer⸗ 
den zu dieſem Termine hierdurch eingeladen. 

Die bei der Aufertigung als Anhalt dienenden Pro⸗ 
ben liegen in dem Marine⸗Depot⸗Büreau zur Anſicht 
bereit. Stettin, den öten März 1849. 

Gaede, 
Major und Direktor des Marine⸗Depots. 


Bekanntmachung. 

Der beſchränkte Raum unſerer Geſchäfts⸗Lokale ge⸗ 
ſtattet es nicht, ſämmtliche Quartiergeber in Betreff 
ihrer Forderungen an einem Tage zu befriedigen; um 
daher einen überhäuften Andrang zu vermeiden, wird 
von jetzt ab, bis auf Weiteres, die Zahlung der Ein⸗ 
quartierungs⸗Vergütigung in nachſtehender Art er⸗ 
olgen: } 

! im loten jeden Monats in den Vormittagsſtunden 
für die Quartiergeber der Laſtadie, 

am 11ten jeden Monats in den Vormittagsſtunden 

für die Quartiergeber der Stadt von No. 1— 599, 
am 12ten jeden Monats in den Vormittagsſtunden 
für die Quartiergeber der Stadt von No. 600 
bis 1187. 
Wenn einer der obengenannten Tage auf einen Sonn⸗ 
tag fällt, ſo findet die Zahlung in der beſtimmten 
Reihenfolge an den nächſtfolgenden Wochentagen ſtatt. 

Wer an den nach der obigen Eintheilung für jeden 
Bezirk beſtimmten Tagen ſich nicht einfindet, kann die 
ihm zuſtehende Vergütigung nicht eher erhalten, als 
bis die Zahlung für die Erſchienenen in den feſtgeſetz⸗ 
ten 3 Tagen beendigt iſt. J 

Stettin, den 7ten März 1849. 

Die Servis⸗ und Einquartirungs⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Für die Königlichen Bagger-⸗Fahrzeuge tft im Jahre 
1849 an Tauwerk erforderlich: 
3381, Pfd. ungetheertes Tauwerk, 
5194½ „ getheertes Tauwerk, 


120 „ gethe rtes Schümannsgarn, 
25 „ Schümannsgarn von gehecheltem Hanf, 
11 „ gehechelter Flachs, 
6 „ gehechelter Hanf, 
60 „ geſponnener Hanf, 
220 weißes Werg, 


„ 
deſſen Lieferung hiermit zur Submiſſion geſtellt wird. 

Zur Eröffnung der unter der Rubrik: „Tauwerks⸗ 
Lieferung“ poſtfrei einzureichenden Submiſſtonen iſt ein 
Termin auf N 

Mittwoch den 2iften März d. J., Vormittags 
10 Uhr, 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer anberaumt worden, wel⸗ 
chem die Submittenten in Perſon oder durch gehörig 
legitimirte Bevollmächtigte beiwohnen können. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſo wie die Nachwei⸗ 
fung der einzelnen Gegenſtände können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingefeben werden. 

Stettin, den 28ſten Februar 1849. 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Dem Vernehmen nach ſind jetzt die Materialien geſammelt, um 
Aufhebung des Intelligenzza anges, unter der erforder⸗ 
für die ungefehmälerte Exiſtenz des Potsdamer 
an die Kammern zu bringen, 
— Die Kattundrucker in den mehr erwähnten 


Maſſen nach Charlottenburg hinauszuziehen und dem Könige 
da fie das Vertrauen hegen, daß er ihnen höheren 


und Fußbekleidungsſtücken für die hier zu for⸗ 
ge⸗ ! 
geben werden, damit dieſe Stücke bis 27ſten d. M. 
dieſer Anfertigung iſt ein Licita⸗ 


mit 200 Thlr. für jede Obligation in dem Zeitraume 
vom iſten bis 31ſten Juli c. bei unſerer Hauptkaſſe 


Fabriken ſind zum 
Arbeiter berathen den 


viel Stimmen 
(D. Ref.) laut. 
Die Lieferung des 


den Anfahrten der neuen Zollbrücke zwiſchen Stettin 
und Damm ſoll an geeignete Unternehmer überlaſſen 


werden. Hierzu iſt ein Kieitations⸗Termin auf Frei⸗ 


tag den gten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im Zoll⸗ 


hauſe anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige 


hiermit eingeladen werden. 


Stettin, den öten März 1849. 
W. Schulze, 
Wege⸗Baumeiſter. 


ve xv. ta- Ne 


Berlin⸗Stettiner 


bre cue chen been oe 


Eiſenbahn. 


Bei der am 12ten d. Mts., in Gemäßheit unſerer 
Bekanntmachung vom 19ten Januar c., ſtattgefundenen 
öffentlichen Ausloobſung der am iſten Juli d. J. zu 


amortiſirenden Prioritäts⸗Obligationen unſerer Bahn, 
find nachfolgende Nummern ausgelooſt worden: 
No. 31, 249, 497, 644, 902, 1295, 1642, 


3382, 3789, 3883, 3926, 


Wir fordern die Inhaber der dieſe Nummern füh⸗ 


renden Obligationen auf, den Kapitalbetrag derſelben 


hierſelbſt gegen Einlieferung der Obligationen mit den 
Coupons Nö. 3 bis 12 incl. abzuheben, indem wir 
auf §. 4 des Privilegii vom 25ſten Juni 1848 auf 
merkſam machen, nach welchem die Verzinſung der aus⸗ 
gelooſeten Obligationen mit dem iſten Juli c. aufhört. 
Stettin, den 17ten Februar 1849. 
Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Lenke. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

N 1 85 mt! Ber 
Jugendharfe. 
Dichtungen 
von Friedrich Bud, Prediger zu Stettin. 
Brochirt. S. VI. 170. 8. Preis 15 ſgr. 

Poeſie liebt nur die Jugend, und wer im vorgerück⸗ 
teren Alter noch den jugendlichen Sinn bewahrt hat 
oder nähren will. Rur für die Jugend wird gedich⸗ 
tet, nur Jugendkraft vermag in das Reich der Phan⸗ 
taſie, in die Gemüthswelt zu dringen. Aus dieſem 
Grunde hat der Verf. ſeinen Dichtungen, die mit we⸗ 
nigen Ausnahmen aus feiner Jugend- Periode herrüh⸗ 
ren, obigen Titel gegeben. Wir empfehlen dieſe Ge⸗ 
dichte und hoffen, billige Anſprüche des Publikums be⸗ 
friedigt zu ſehen. 

Stettin, Buchhandlung von L. Weiß, ſowie durch 
ſämmtliche Buchhandlungen zu beziehen. 


Für Forſtmänner, Baumeiſter, 
Holzhändler ꝛc. 
Im Verlage der Nieolai'ſchen Buchhandlung in 
Berlin ſind ſo eben erſchienen und in unterzeichneter 
Buchhandlung zu haben: 


Georg Ludwig Hartig's 
(Kgl. Preuß. Staatsraths u, Ober⸗Landforſtueiſters) 
a Kübiktabellen 
für geſchnittene, beſchlagene und runde 
Hölzer, nebſt Geld⸗ und Potenz⸗ 
Tabellen. b3 
Sechſte vermehrte Auflage. 
Herausgegeben von 
Dr. Theodor Hartig, 
Herzoglich Braunſchweigiſchem Forſtrathe. 

Mit Holzſchnitten und einer concentrirten Kubiktabelle. 
Dauerhaft in Cgttun gebunden, Preis 2½ Thlr. 
BEN 10 öffentlichen Beurtheilung dieſes Werkes 

eißt es: 

„Den Werth dieſer Tabellen wird der praktiſche 
Forſtmann, Holzhändler ꝛc. beim Gebrauch bald ſchäz⸗ 
zen lernen. Ste übertreffen alle bis her erſchiene⸗ 
nen an Vollſtändigkeitu. allgemeiner Brauch⸗ 
barkeit. Sie find in den Preußiſchen Staaten all⸗ 
gemein eingeführt, und Referent wünſcht, daß ſie auch 
in den übrigen deutſchen Staaten geſetzlich eingeführt 
und dadurch die Ungleichheit und Ungewißheit geho⸗ 
ben werden möge, die bei dem Gebrauche der verſchie⸗ 
denartigen Tabellen noch ſo häufig erzeugt werden.“ 

Die Verlagshandlung erlaubt ſich noch hinzuzufü⸗ 
gen, daß die gegenwärtige Gte Auflage durch 
eine zweckmäßige „Anleitung zur Meſſung 
und Berechnung liegender ſowohl als ſtehen⸗ 


erforderlichen Pflaſterſandes zu 


Düneldorf, 29. Februar. 
des 7. Armeecorps; die Ordre dazu fol in dieſen Tagen bei den hieſigen 
Truppen eingetroffen fein. 525 0 5 (St 0 0 


Aus Schleſien, 3. März. Welchen totalen Umſchwun 

mung unter den Landbewohnern Schleſtens in letzter Zeit 90 
mag der Umſtand darthun, daß neuerlich von. n 
Unterſchriften berſehene Danks und Vertrauens⸗Adreſſen an 
Brandenburg abgegangen ſind, worin dieſes zur Energie und Kr 
Gelegenheit etwa bevorſtehender Kammer ſtürme aher id 
hiermit ſcheint man ſich nicht begnügen zu wollen, es we 

für Beſchränkung des Klubweſens, fo wie 
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1708, | 
2310, 2449, 2497, 2727, 2793, 3060, 3073, 3192, 


Man ſpricht hier von Mobilmachung 
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en hat, 
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er aus mit eichen 
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8 Je un t, 


0 

(. 
der Bäume‘, ſo wie durch mehrere neue Ta⸗ 
bellen und eine große Menge von Holzſchntt⸗ 
ten bereichert worden iſt, wodurch die Brauch bar⸗ 
teit des Buches ſehr gewonnen hat.. 


NICOLATSCHE 


Buch & Papierhandlung 


(C. FP. Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 
Todesfälle. 

Meine geliebte Frau Ein ma, geb, Koch, wurde mi 
aederu lich vun) den rod elfen Fe Pen 
widme ich theilnehmenden Freunden und Verwandten 

dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Stettin, den 7ten März 1849, 

Julius Bra eunlich. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerid) 
Stettin ſoll das in der Frauenſtraße sub No. 920 
belegene, den Schneidermeiſter Johann Friedrich Spodt⸗ 
ſchen Eheleuten zugehörige, auf 5505 Thlr. abge⸗ 
Wäßte Haus nebſt der dazu gehörigen halben Wieſe, 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
wi 12 0 En a a Vormittags 10 Uhr, 
or dem Herrn Aſſeſſor von Loeper an ordentlicher 
Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden, f er 


; Bekanntmachung. 
Die Erbyinsgtundftlide ves e Alexander 
Friedrich Schröder zu Arnimswalde No. 5 e, tarirt 
auf 1562 Thlr. 23 fgr. 4 pf., No. 12, tarirt auf 
91090 an 10 Bi, 5 10 13, 150 auf 3602 Thlr. 
ſgr. 6 pf., ſollen ulden halber in wendige 
Subhaſtation am 0 5 an 
ten Juni 1849, Vormittags 11 uhr, 
ban NR verkauft 5 Taxe 
id Hypothenſchein liegen in unſerer Regi f 
Sinfipt bereit, 0 ue 
Der eingetragene Gläubiger, Ur Schaum, deſſen 
Aufenthalt unbekannt iſt, wird zu deen ene 


1 ji 


—— — nam 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. a 


Eine in der Nähe Stettins, dicht an der Oder, Wi 
bequem belegene Ziegelei, welche ſich im 1 vor⸗ 
züglicher Ziegelerde für wenigſtens einige Hundert Jahre 
befindet, iſt zu verkaufen. Das Nähere darüber wird 
in Stettin, Frauenſtraße No. 904, mitgetheilt. 


in 1 214 
6 0 0 1 dach ge: 
hörigen, auf der großen Laſtgdie in der Kirche 1 5 


been 


Jutta 
Boehmer, kleine Domſtraße No. 764, in ae 12 
KTaufluß ut dem 00 dn 
läden, daß die Feuerkaſſengelder circa 3100 Thlr. bis 


werden können. 


Ein in der frequenteften Straße in Wollin am Waſſer 
belegenes, in gutem baulichen Zuſtande befindliches 
Wohnhaus, in welchem mehrere Jahre ein Waaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft betrieben worden iſt, und 
ſich ſeiner geräumigen Hoflage wegen auch ſehr gut zur 
Anlegung eines Gafthofes eignet, ſoll ſofort verkauft 
oder im Ganzen vermiethet werden 
„Nähere Auskunft ertheilt der Schiffer W. Raſch ke 
in Wollin. “nl FIR? 


Verkäufe beweglſcher Sachen. 
Ein leichter Reiſewagen 
fieht zum Verkauf Speiherfirafe No. 67 auf dem Hofe 


i nene n nene 


r Schöner Buchsbaum . 


iſt abzulaſſen Oberwiek No. 134 bei H. Stick. 


Der beliebte „Königs⸗Canaſter“, a Pfund 
10 fgr., aus der Fabrik von Steindorff & Leſſing in 
u n, iſt in ſehr ene 1 wieder vorräthig 
5 1 


| F. Mäntzel, 7 
0 Schuhſtraße 141 und Kohlmarkt 613. 
NB. Dieſes Etiquett iſt von dem durch andere Fa⸗ 
briken nachgemachten wohl zu unterſcheiden. 


Ich werde am nächſten Sonnabend hier mit 70 Stück 
gut gefütterten Puthen eintreffen und dieſelben in der 
x rauenſtraße zum Verkauf ſtellen. Block. 


Das in den Jahren 1842 und 1843 neu erbaute 
Schoonerſchiff „Auguſte & Carl“, von 68 Normal- 
Laſten, bisher von dem jetzt verſtorbenen Capitain Da⸗ 
niel Erentzin geführt, ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. Das Schiff liegt hier am Oberbollwerk und 
befindet ſich in ſeetüchtigem Zuſtande. : 55 
Käufer wollen ſich gefälligſt an den Gaſtwirth Herrn 
Krahn hier wenden, wo auch das Inventarium ein⸗ 
geſehen werden kann f 
Swinemünde, im Februar 1849. 


Varinas-Canaster 


beſter Qualität empfiehlt 


Louis Sauvage. 


Milch⸗ und Butter⸗Verkauf. 
Das Dom. Münſterberg bei Carolinenhorſt hat noch 
täglich 80 bis 90 Quart Milch abzulaſſen, ebenſo iſt 


dort wöchentlich dreimal eine ziemliche Parthie ſehr 


ſchöner Tafelbutter zu haben. 5 f 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere auf por⸗ 
tofreie Anfragen bei der dortigen Guts⸗Adminiſtration. 


—— an he hm an nem nennen — — 


Vermie thun ge n. 


Die untere Wohnung, große Laſtadie No. 220, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, nach vorne, Schlafftube, zwei 
Kammern, ſchöner heller Küche, Speiſekammer und 
Mädchenſtube, nach hinten heraus, iſt ſogleich an einen 
ruhigen Miether billig zu vermiethen. i 


Eine große und eine kleine Remiſe, ſo wie mehrere 
Böden ſind ſogleich zu vermiethen Speicherſtr. No 71. 


Eine Stube und Kammer nebſt Zubehör, parterre, 
iſt zum Aften April zu vermiethen große Wollweber⸗ 
ſtraße No. 561. Das Nähere daſelbſt. f 


— — . 


Grünhofſtraße No. 57 b. iſt ein Laden 
nung vom iſten April ab zu vermiethen. 


nebſt Woh⸗ 


Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 381 find 2 Stuben 
und 2 Kammern mit auch ohne Möbeln, auf Verlan⸗ 
gen getheilt oder zuſammenhängend, zum lſten April 
zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 

11 NRoſengarten No. 296 ER 

iſt die Parterrewohnung, 5 Stuben nebſt Zubehoͤr, zum 
Aſten April zu vermiethen. 8 


i Im Speicher No. 52 ſind 2 große Remiſen, theils 
ſogleich oder auch zum Aften April zu vermiethen. 
Näheres bei Philipp Loewer. 


Eine freundliche Sommerwohnung, beſtehend in ei⸗ 
nem Saal, 5 Stuben nebſt Zubehör und Garten, iſt 
im Ganzen oder auch getheilt, zu vermiethen. Nähe⸗ 
res in der, Exped. d. Its. 


Liouniſenſtraße No. 739. 

Durch 1 des Herrn Reg.⸗Präſidenten von 
Weſtphalen iſt die bel Etage, beſtehend aus 12 heiz⸗ 
baren Piécen ꝛc. nebſt Zubehör, zum Iften Juli oder 
Aften Oetober d. J. zu vermiethen. 


3 


Frauenſtraße No. 909 iſt in der dritten Etage eine 
Wohnung von zwei Stuben nebſt Zubehör zum Iften 
April miethsfrei. f f 


Roßmarkt No. 763 ! 
5 Stuben, 3 Kabinets und allem Zubehör, zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 5 a 


In der breiten Straße No. 359 find zum 1ſten April 
2 aneinanderhängende möblirte Stuben billig zu ver⸗ 
miethen. . 


„Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und Ste Etage, 
aus 4 und 5 Stuben und dem erforderlichen Zubehör 
beftehend, zum 1ſten April zu vermiethen. 7 

Große Papenſtraße No. 452 iſt die 2te und Ste, 
Etage, von drei Stuben, drei Kammern und Zubehör, 
zum Aften April miethsfrei. a f 


Eine Stube mit Kabinet nebſt 2 Kammern und 


Küche iſt in der Aten Etage Schuhſtraße No. 860 zum 
Iſten April zu vermiethen. 0 . 


iſt die bel Etage, beſtehend aus 


hinlängliche Verſorgung mit Lebensmitteln zu. 


Nach New⸗Jork den Iften, 15ten und 25ſten eines jeden Monats. 
Nach New⸗Orleans den 15ten April, 15ten September, Iften und löten Oktober. 
Nach Quebek (in Canada) den Aften und 15ten April, Iften und 15ten Mai, Iften und löten Jun, 


Iſten Juli. 


Es liegt im Intereſſe der Paſſagiere, ſich frühzeitig zu melden, indem die erſten Fahrten viel billiger 


als die ſpäteren find, 


Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie Briefe. 


+ 


Mühlenſtraße No. 8 in Hamburg. 


Der Geſchäfts⸗Keller Frauenſtraße No. 908 bei der 
Reitbahn iſt miethsfrei. . 

2 In Grabow No. 9 iſt zum iſten April eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, 


Keller ꝛc. zu vermiethen. 


DGrünhof No. 8, bei W. Fiedler, n 

find Wohnungen zum 1ften April zu vermiethen: 

Parterre mit kleinem Garten und Laube, 100 Thlr. 

1 Tr. hoch, mit Balkon, kl. Garten u. Laube, 100 Thlr. 

2 Tr. hoch, 50 Thlr. 

Heumarkt No. 26, te Etage, iſt ein Logis von 2 
Stuben, 1 Kammer, Küche und Entree nebſt Zubehör 
zum Iſten April zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


In einer 11 5 0 größeren Weinhandlung wird für 
die Küferei ein Lehrling von außerhalb zu Oſtern d. 
J. verlangt. Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſen 
unter K. @, an die Expedition der Norddeutſchen Ztg. 
franco einſenden. 0 x 


Eine mit guten Zeugniffen verſehene Yandwirthichaf- 
terin, die der herrſchaftlichen Küche vorſtehen muß, wird 
in der Nähe von Stettin ſogleich geſucht. Das Nä⸗ 
here in der Exped. d. Ztg. 


Es ſucht eine Köchin eine Stelle bei anſtändiger 
Herrſchaft. Näheres Fuhrſtraße No. 841, eine Treppe 
hoch, gerade aus. 


Ein Laufburſche wird verlangt bei Robert Genrich, 
Speicherſtraße No. 71. ; 


Ein kräftiger Knabe von guter Erziehung, welcher 
Schriftſetzer oder Drucker werden will, kann ſich mel⸗ 
den in der Buchdruckerei von R. Genrich, Spei⸗ 
cherſtraße No. 71. 


Ich wünſche in mein Geſchäft einen Laufburſchen zu 
engagiren. P. W. Bette. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Dem verehrten Publiko die ergebene Anzeige, daß 


wir hier, Breiteſtraße No. 371, parterre, ein Magazin]. 


unter der Firma: N 
Holiter-Wanren- Magazin 

der vereinigten Tapezierer Stettins 
etablirten, um uns zu bemühen, jeder Anforderung in 
unſerem Fache durch geſchmackvolle, gute, dauerhafte 
und preiswürdige Arbeit zu genügen, und iſt zu die⸗ 
ſem Zwecke unſer Magazin in allen Polſter-Waaren 
vollſtändig komplettirt, die wir zur geneigten Auswahl 
empfehlen. Der Vorſtand. 


20 Thlr. Belohnung. = 

Den sten d. M., Dienſtag, Abends zwiſchen ½6 
und ½7 Uhr, find aus einem Haufe durch gewaltſamen 
Einbruch geſtohlen worden: 

1) eine ſilberne Cilinder⸗Repetir⸗Uhr, woran eine un⸗ 
echte Kette von gelbem Metall, römiſche Zahlen, 
Zeigern von Stahl, filbernes Zifferblatt, Gehäuſe 
guilloſchirt, 

2) an Geld 5 Rollen zu 50 Thlr. /, und eine Rolle 
zu 30 Thlr. /, letztere unverſiegelt, i 


3) eine Brieftaſche von dunkelrothem Saftan, worin 


eine Kaſſenanweiſung von 5 Thlr., und vier ein⸗ 
zelne von 1 Thlr., ein Privatſchuldſchein über 30 
Thlr., und quittirte Rechnungen über Feuerver⸗ 
ſicherung und Bücher, ſo wie zwei Geldſcheine des 
Königl. Ober-Poſtamts. 
Wer zur Entdeckung dieſes Diebſtahls behülflich iſt, 
und der Königl. Polizei» Direktion genaue Anzeige zu 
machen im Skande iſt, erhält obige Belohnung, ſobald 


die Wiedererlangung des Geſtohlenen dadurch bewirkt 


wird. Stettin, den 7ten März 1849. 


Zu jedem Gebrauch ſich eignende alte 

Taue in verſchiedener Länge und Stärke, 

fo wie auch Dichtwerg iſt billig nachzuweiſen Obere 
wiek Salzſpeicher No. 42. f 


Anzeige für Reiſende 
nach Amerika. ’ 


Unterzeichneter expedirt von bier direkt nach New⸗Zork, New⸗Orleans, Quebek und Auſtralien ſchnell⸗ 
ſegelnde kupferbodene Schiffe, welche zur Aufnahme von Paſſagieren aufs Bequemſte eingerichtet ſind. 

Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche ſetzen mich in den Stand, Alles zu veranſtalten, was den 

Reiſenden die Beſchwerlichkeiten der Reiſe erleichtert, und eine ſtrenge Reellität ſichert denſelben eine gute und 


22e dsds 322872821 


Fiſchmarkt No. 965, zwei Treppen hoch, zu melden.“ 


der Expedition d. Ztg. abzugeben. 
g 5 Thlr. Belohnung. 


man in der Exped. d. 


Mansfeld t,, 


er 
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® bie nene Dampf-Mehl-Mühle © 
885 Pi 


zu 
Pommerensdorfer Anlage 8 
eg No. 20 b. 83 


5 empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte alle Sor⸗ 
ten Weizen- und Roggen-Mehl von kleinem 
4 bis zum größten Quantum zu den billigſten 


89 
& Preiſen. 7 


Bei mir iſt allerlei Gemüſe⸗ d 
Gartenſämerei ſtets vorräthig zy 

haben. 

Dreſſel, Handels-Gärtner, 

in Damm, Mönchenſtraße No, 36. 


& 5 VAR, fc Paz iir 8 

s Bänd-Gesehäfts-Eröfnung. 3 
Einem geehrten Publikum widme ich hierdurch & 
& die ergebene Anzeige, daß ich im Haufe meines c 
Geſchäfts⸗Lokals, erſte Etage, noch ein ® 
3 Band⸗Geſchäft en gros und © 


RN en detail 

errichtet habe. a 
Daſſelbe enthält ſeidene Modebänder jeder 
& Art, welche ich durch direkte Verbindungen mit 


SS 


& yon und St. Etienne 00 
9 zu enorm billigen Preiſen 0 
ch zu verkaufen im Stande bin. i 9 21 
8 J. C. Piorkowsky. & 


0 88 8 G 0 8.8 8 8 88880860 
Stettiner Speicher⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 


Die Herren Actionaire werden hiermit zu der ſig⸗ 
tutenmäßigen General-Verſammlung 
am 15ten März c., Nachmittags 3 Uhr, 


im Lokale des Herrn Guftav Wellmann eingeladen. 
Wir erſuchen, recht zahlreich zu erſcheinen, da ein 


Plan wegen Vergrößerung des Geſchäfts vorgelegt 


werden ſoll. 
Die Direktion. 
Wieſenthal. G. Wellmann. C. Metzenthin, 
. H. Ludendorff. C. A. Schulze. 


Eltern, welche geneigt ſind, ihre Töchter in Haud⸗ 
arbeiten unterrichten zu laſſen, werden gebeten, fd 


Geſucht zum Iſten April c. 
eine freundliche Stube mit Kabinet ohne Möbeln zu 
circa 5 Thlr. Adreſſen unter R. 5. beliebe man in 


Am Montag Abend find folgende Sachen geſtohlen 
worden: 1 Sanspeine-Decke, 1 Deckbett, Einlett und 
Bezug roth, 1 Pfühl, Einlett blau, Bezug roth, 2 ſil⸗ 
berne Löffel, der eine gez P. P. I., der andere C. k. 
3. 1783, und 1 neufilberner Löffel. Wer zur Wieder⸗ 
erlangung dieſer Sachen behülflich iſt, erhält obige 
Belohnung, und kann ſich melden Fuhrſtraße No. 843, 
zweite Etage. eig 


Eine Hauswieſe, im fetten Ort liegend, iſt zu del“ 
pachten. Näheres große Wollweberſtraße No. 559. 


— —— — 


Qotterie. 


Die reſp. Intereſſenten der goſten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur 2ten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis den 8ten März e., Abends, als dem geſetz⸗ 
lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu be⸗ 
wirken. J. C. Rolin. J. Wilsnach. 

Königl. Lotterie-Einnehmer. 


. ]%⁵ddl 1T—2—ñ— emenig 


Sie de e 


1000 Thlr. werden ſofort oder zum Aften April e. 
gegen genügende 0 geſucht. Von wem, erfährt 
tg. f 


